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0 Ci » Käferprozetz. Die in vielen Fällen interessante
Frage , ob ein Mietvertrag ungültig ist, sobald der Mieter
merkt, daß in dem betr . Hause übermäßig viel Ungeziefer
vorhanden ist, hat jetzt die Frankfurter Gerichte in zwei
Instanzen beschäftigt. Der Tatbestand - der dem Prozeß zu
Grunde lag, war folgender : Ein Ehepaar hatte in ein m
Hause der Friedbergerlandstraße in Frankfurt eine Wohn¬
ung gemietet und einen Vertrag auf drei Jahre abgeschlos¬
sen. Als die Wohnung etwa ein halbes Jahr bewohnt war,
stellte sich heraus , daß besonders in der Küche außerordent¬
lich viel Käfer, sogenannte Schwaben, waren . In der Man¬
sarde wurden ab und zu Wanzen gefunden. In Milchtöpfm
etc. wurden oft Käfer gefunden und die klägerische Ehefrau
wurde sogar krank, da die Käferplage bei ihr fortgesetzt gro.
ßcn Ekel vor allem, was in der Klicke gestanden, erregte.
Das Ehepaar wollte die Wohnung verlassen, aber die Haus-
eigentlimerin gab ihre Zustimmung nicht und so kam cs zur
Klage. Der Mietvertrag wurde auf Grund der Paragr . 1J9
und 123 des B. G.-B. wegen Irrtums bezw. wegen arg¬
listiger Verschweigung eines Mangels des vermieteten Ob¬
jektes angcfochten. Die dritte Zivilkammer des Frankfur¬
ter Landgerichts gab der Klage statt , stellte fest, daß die
Käfcrnplage in dem Hause tatsächlich sehr groß sei, und er¬
klärte den Mietvertrag für ungültig . Gegen diese Entscheid¬
ung legte die beklagte Hauswirtin Revision ein, se-dgß sich
das Frankfurter Oberlandesgericht mit der Angelegenheit
zu befassen hatte . Dieses hob das Urteil der Vorinstanz a- f
und wies die Klage ab. In den Urteilsgründen wird aus¬
geführt , daß die Kläger zunächst ihren Anspruch darauf
stützen, daß die Beklagte ihnen bei Abschluß des Mietver.
träges einen Mangel der Mietsache arglistig verschwiegen
habe. Das Berufungsgericht hat in llebere nstimmung mit
dem Vorderrichter für erwiesen erachtet, daß "in der Wohn¬
ung der Kläger eine Käferplage bestanden hat und daß
wiederholte Versuche, die Käfer zu beseitigen, mißlungen
sind. Das Berufungsgericht war auch mit dem Vorderrich¬
ter der Ansicht, daß dieser Mangel der Mietsache so erheb! ch
war , daß die Kläger bei Kenntnis dieses Mangels den Miet¬
vertrag nicht ' abgeschlossen haben würden .' Es bostemd also
für die beklagte Hauswirtin , vorausgesetzt, daß ihr der
Mangel bekannt war , die Verpflichtung, die Wäger, auf die¬
sen Mangel aufmerksam zu machen. Dagegen hat das Be¬
rufungsgericht nicht für erwiesen erachtet, daß die Beklagte
beim Abschluß des Mietvertrags von dem Umfang der Kä-
ferplage Kenntnis gehabt bat . Nach Aussagen zweier Zeu¬
gen muß allerdings mit dem Vorderrichter angenommen
werden, daß der Beklagten das Vorhandensein von Käsern
bekannt war , sie wußte jedoch nicht, daß es sich-um eine
förmliche Plage handelte. Daß die Beklagte aber verpflich¬
tet gewesen wäre, bei Abschluß des Mietvertrags auch ohne
besonderes Fragen der Mieter auf das Vorhandensein von
Käfern aufmerksam zu machen, wenn diese in einer das ge¬
wöhnliche Maß nicht übersteigenden Weise aufgetreten sind,
bat das Berufungsgericht nicht angenommen und deshalb
ein arglistiges Verschweigen verneint . Ebenso ist aber auch
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eine Anfechtung des Mietvertrages wegen Jrrtunis ausge¬
schlossen, da die Anfechtung des Mietvertrags nicht unber-
züglich erfolgt ist, nachdem die Mieter vom Vorhandensein
der Käfer Kenntnis erhalten haben, was unstreitig bereits
einige Wochen nach ihrem Einzuge der Fäll war . Auch
sind die Kläger nicht berechtigt, das Mietverhältnis ohne
Einhaltung einer Kündigungsfrist zu lösen, da sie der Be¬
klagten eine Frist zur Beseitigung des Mangels , was nach
dem Gutachten eines Kammerjägers möglich ist, nicht gesetzt
haben. — Das Urteil ist für Hausbesitzer̂ und Mieter nach
verschiedenen Richtungen hin von Interesse.

Vereins« und andere kleine Oachrichfen.
Der Conditoren - Derein Wiesbaden  ver¬

anstaltete am letzten Sonntag , 4. August, in den Räumen
des herrlich gelegenen Garten -Restaurants „Alte Adolfs¬
höhe" sein diesjähriges Sommerfest . Vom schönsten Wet¬
ter begünstigt, waren bald alle Räume , als Garten und
Saal bis auf den letzten Platz besetzt. Wahrend im Garten
ein Teil der 80er Regiments -Musik für Unterhaltung sorg-
te, ließ im Saal ein Quartett seine munteren Weisen er¬
tönen, eine vorzügliche Musik, bei der das Tanzbein zu
schwingen sich als eine Lust erwies . Sehr viel Beifall fand
die Kinderpolonaise, bei der jedes Kind ein Fähnchen gratis
bekam, außerdem wurden noch Bretzeln verteilt . Eine reich¬
haltige Tombola , bestehend aus Erzeugnissen der Kondi¬
torei , in diversen Aufsätzen und geschmackvoll verzierten
Torten , wurde allseitig sehr bewundert und fand re .chen
Zuspruch. Um neun Uhr fand unter Voranmarsch der gan¬
zen Musikkapelle durch Garten und Saal die Fackelpolo¬
naise bei bengalischer Beleuchtung statt . Auf Einladung
waren auch ein großer Teil der Kollegen von Mainz und
Frankfurt erschienen. So verlief die Feier auts «schönste
und trennten sich die Teilnehmer in später Stunde , im Be¬
wußtsein, einige vergnügte Stunden verlebt zu haben. Die
nächste Veranstaltung des Vereins ist ein Familien -Äusfl>.'g
nach Schierstein, Restaurant Tivoli , am 1. September.

Ter M.-G.-V. „H i l d a" hat für einige Tage in einem
der Schaufenster der Firma M . Schneider , Ecke Krchgasse
und Friedrichstraße, die von ihm auf dem nationalen Ge-
so.ngwettstreit in Mannheim am 14. Juli in der zweiten
Stadtklasse ersungenen Preise bestehend in dem 2. Preis
(300 dt  in bar , silberveraoldete Medaille und Diplom ) und
dem 2. Ehrenpreis sgoldener Pokal , gestiftet von Herrn
Stadtrat Löwenhaupt in Mannheim , nebst Trplom ) aus-
gestellt.

Zpreckkaal.
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum

über keine Verantwortung. '
Unterschlagung?

Zu dem vorgestrigen Bericht über die Strafkammer-
Verhandlung ini „Wiesb. Gen.-Anz." gestatten Sie mir fol¬
gende Aufklärung : Ich war 5 Monate in Kastei. Le der
wurde ich zwangsweise exmittiert , aber nicht durch mein Ver¬
schulden. Das Exmittieren wurde von dem Vorsitzenden
der Turngesellschaft Dr . med. Joeckel betrieben , weil er rot
zwei nicht gleich lautende Vertrage ongcfertiat batte und
Dr . I . am 24. Februar den Eid leistete, ich hätte seine Kün¬
digung stillschweigend angenommen . Gegen ihn habe ich
Strafantrag bei der Staatsanwaltschaft gestellt. Das Bil¬
lard wurde ebenfalls auf Drängen des Dr . I . anaeschafft.
Mein Sohn kaufte cs auf seinen Namen , weil dieser mit
in dem Geschäft tätig sein sollte. Als nun Dr . I . am 27.

22. Jahrgang.

Februar 1906 vom Polizeidiener Seip aus Kastei mich vor
die Tür warf , war das Billard das Schmerzenskind, denn
wohin damit ? Ich bat den Lieferant um Zurücknahme, was
dieser aber verweigerte . Ich pachtete in Kastei dann ein:
Scheune zum Unterstellen, inserierte , machte Reisen, um
dasselbe zu verkaufen. Die vielen Transportkosten etc. für
das Billard betrugen für mich 424 Jtl  Ich habe dafür er¬
halten 285 Ji,  sodatz mir noch zukommen 139 Jl  In Kastei
hatte ich 1500 Jl  Kaution gestellt, Umzug und Neuan¬
schaffungen betrugen 600 Jl\  in den 5 Monaten habe ich
1100 Jl  zugesetzt, zusammen sind mir 3200 M in Kaste! in
5 Monaten verloren gegangen. Es war also kein Wunder,
daß ich in Not geriet ! Die Firnia resp. die Lieferantin des
Billards (Schulze u . Hoffmann in Hannover ), deren Ver¬
tretung ich seit 1899 inne hatte , schiebt diese Anzeige auf
ihren Anwalt . Herr Hoffmann , welcher in der Verhand¬
lung zugegen war , sprach mir sein Bedauern aus , daß es
soweit gekommen sei. Es lud mich in sein Hotel ein und
wollte alles wieder gut machen. Er bat mich auch, seine
Vertretung wieder beizubehalten.

Busch

Mehr Sauberkeit
verlangen die Anwohner des östlichen Marktplatzes (Ver¬
längerung der Delaspöestraße ) und es bedarf wohl nur die¬
ses Hinweises, um hier schnell Abhülfe zu schaffen. Der ei¬
gentliche Marktplatz scheint in seiner Größe nicht auszurei-
dien,' sodaß auch zeitweise das Trottoir und teilweise auch
die Straße in den Marktbetrieb mithineingczogen wird.
Das Trottoir dient größtenteils zum Ausstcllen des Obstes,
während die Straße selbst als Halteplatz für allerlei Fuhr¬
werke benutzt wird , die häufig den ganzen Turchgangsv -r-
kehr behindern . Wie verhält sich dies zur Polizei -Verord¬
nung , die den Wagenverkehr nach dem Markte regelt. Die
Reinigung des Marktplatzes , die viel zu oberflächlich ge¬
schieht, wird wohl auch auf das Trottoir ausgedehnt, doch
genügt den Anwohnern der Straße dieses einfache Kehren
nicht. Es ist vom hygienischen Standpunkte aus unbedingt
erforderlich, daß eine Straße , welche halbe Tage lang durch
Pferde , Esel, Hunde etc. verunreinigt wird , eine eingehende
und gründliche Reinigung erfährt und zwar durch Ab-
spritzen und Abwaschen, zumal bei der jetzigen heißen Jah¬
reszeit . Wer sich der Mühe unterziehen w' ll und betrachtet
sich das Trottoir und die Straße , der wird ßch n,it E êl ab¬
wenden, denn außer den oben beregten Mißständen sind es
große schwarze Flecken Heidelbeersaftes, die das Trottoir
und die Straße bedecken und in einen unwürdigen Zustand
versetzen. Daß diese verschiedenen Flüssigkeiten, die bei der
jetzigen Hitze leicht in «Nahrung übergehen, einen keines¬
wegs angenehmen Duft verbreiten , wird jedem einleuchten
und man muß sich wundern , daß hier die Sanitäts -Polizei
nicht cinschreitet und der Stadt die Verpflichtung auferlegt,
für eine angemessene gründliche Reinigung Sorge zu tra¬
gen. Die Anwohner ' des Marktvlatzes verlangen ein täg¬
liches Absprihen des Marktes und der gesamten verlänoer»
ten Dclaspävstraße , und das mit Recht. A. W.

Briefkalfen.
„Backfis ch" Sonnenberg.  Der Titel Kgl. Mu¬

sikdirektor wird Militärmusikcrn in seltenen AuSnahmefäl-
len erteilt . Es geschieht dies nur , wenn solche Musiker dm*
allgemeine wissenschaftliche und gründliche musikalische BiT
bung besitzen und sich bereits durch Komposition größere!
Tonwerke ausgezeichnet haben. Sonst verdiente Stabsho»
boisten können nach einer 20jährigen Dienstzeit, wovon Id
Jahre als Stabshoboist ,verbraucht sein müssen, den Tite7
eines Militär -Musik-Dirigenten erhalten.
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Dt. Rohs.-Sohatz
du. fäll. 1. 7. C8
do. fäll. 1.10.08
do. fäll. 1. 4.09
Dt. Reichs-Anl. .
do. do.

Preuss. cons. A.
do. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl
do. do.

Krem. Anl. 1899
Cass. Landescr.
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hesa.SU .93/D0
do. 960304 05

do do. 09
Oldb.St.KredObl
Brandenb.Pr.-A.
Hann. PA.Vll.VII!
Ostpr. Pro». Obi.
Pomm. Prv.-Anl.
Posen ',*%.-Anl.
do. do.

Rhein. Pnr.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnleihe
Westf. Pri.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaStA.1901
Barmer St -Anl.
■BerlinerSt.-Anl.

do. 1882/98
Bonn.SU . 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cöln.St -A. v. 98
Crefelder St.-A.
Düssld.88/9903
Elberf. 8L-0. 99

do, do. 89
Esi.StA.IV.V(98)
Hann. St.-A. 95
Kieler St -Anl.
Magdeburger
MQndenerSt.-A
PeinerStadt-Aol
StettinerSt -Aol.
Wiesbad. 1901
•J i Bert Pfdbr.s: j de do.
il do. o«u*

99 . 008
98 . 70B
93 .4015
88 .403
82 . 70b
82 . 25b
93 . 20b
82 . 10b

100 .90G
92 . 208

100 . 508
92 . 4056
91 . 408
93 .00b

60 . 3088
100 . 208

92 . 5086
92 . 106

99 .806

80 .008
91 . 25b
83 . 756
99 .40b
83 . 506
92 . 1056
99 . 2086

99 .256
91 . 306

91 .906

99 . 506
99 . 508
91 . 506

92 . 008

94 . 500

91 . 250
92 .508
98 .506

91 .800
91 .600

104 .90V
98 . 600

BrtPId.noue di 91 .öde
co. 00. 3 82 . 750

CentLdsch. 4 -i
do co. 3i 93nl0tiG
oo. do. 3 82 . 90i )G

Kuru.Neum, 31 95 . 250
3,1 93 .256

Ostoreuss. . 4 103 . 208
b2 91 .00b

Pomm. Land 34 91 .90b
82 .00h

Posensche 4 100 .008
3. 32 . 756

Sächsische 4 102 . 25b
do. 34 92 .30b

3 81 . 508
Schis, altld. ii 93 .00bG
do. do. L. A. 4 99 .00bG

4 99 . 00bG
SchlHIst. Lc 34 90 . 10b
Westf. Land 4 98 .90b
oo. do. 34 90 .808

Westp.ritt. l 24 93 . 206
do. do. 1. 3 83 .00b

Hannovrsch 4
de. 34 92 .000

Hess.-Nass. 4
do. 34

Kuru.Neum. 4 99 . 00b
de. do. 34 92 .006

Pommersch 4 99 . 106
34 92 .006

Posensche 4 99 .000
de. 34 91 . 75b

Preussisch. 4 99 . 106
do. 34 92 . 008

Rh.-Westf. 4 99 . 706
do. 34 92 .006

Sächsische 4 99 .008
Schlesische 4 99 . 106

do. 34
Schl.- Holst 4 99 . 106

do. 3] 91 . 758
Bad.Präm.-A. 07 4 l 149 . 7080
Braunsch. 20TL fre 157 . 25b
Cöln-Mind. P.-A 31 129 . 25b
Hamb. 50 Tlr.-L 3 144 .00b
Lübecker de. 3. 148 .00b
Mein. 7 Guld.-L Ire 31 . 208
Oldenb. 40TI.-L 3 126 .008

Ausländische Fonds.
Argeot. Anl.v.87 5 98 .400
do. inn. 4000M. 4L 94 .258
do.äuss .lOOLvr 4t 92 .908
do. Ges. 0. 8.96 4 82 . 70b
Bulg.St.-Anl. 92 6 102 . 508
ChileGold-Anl. 4L 91 . 256

tt.Atd«.1895 6 103 . 80h
de. v. 1S96jb lon .AOb

7 » August 1907. Berlin . Bankdiskont ö1/2®/®, leombardzinafiiBSC1/2%, Privatdiskont'lVh0/*.
Nacbdruok verb.

Ciiin.Anl.v.l £98i 4il
Griech. A.81-8411.6
Griech. Goldrnt. 1

do.Monoool.
JapAnl.ll.10.1.7

do.
Italien. Rente
Mexikan.Anleihe
Oesierr. Goldr.

oo. Papier
do. Silbsri.
do. 1860 Lose

Port.StA.unif.lll.
do. III. Soec

Rumän. 1903
oo. 1898

Russ. Anl. 1902
00. do. 1965
do. Goldrente
do. Staatsrnt.
do. BodenCr.

Sao Paulo G. A.
Schwed.St.A. 86
SerD.am.Ant. 95
Span. Schuld
Türk.StaatsA.03

do. ßagdad-A.
do. 05
do. Lose

Ung. Goldrente,
do. Kronenrnt.
do. Staatsr . 97
BucaresLAnl.84
B.Air.St.A. lOOL
do. do. Pes.

97 .758

150 .308
67 .4088

95 .4086
47 . 756
36 . 7581
47 . 7586
69 . 508
83 .0086

Elis.Westb.1B9i
FranzJos Silber
Galiz. ßariLucw.
Kascn.Cdb. Gold

oo. Silli. 89
0est.-vne.8t. alt
do. Ergnzgsnetz
do. Staats Gold
do. Nordwest .
Sütiöst. (Lomb.1,

do. QbLGold
Ivangorodüomb
Ko3low-Woron. .

11 .401 *4Kursk-Kiew . .
100 . 75r #, Mosc.-KiewWor.

88 . 10 b Mosco-Kursk. .
74 .60LG Mofcco-Riäsan .
91 . 6081, Mosc.-Smol.abg
83. 80 btt 0re!-Griasi89er
70 .40b
99 .758
84 .40ob

76 .8080

94 . 25b
85 .3086
86 . 5086

143 .908
92 . 508

81 .756
97 .0086

4j 90 .50b
100 .90b

Lissabon. St.-A. 4 60 . 7586
Stockh.St.-A. 84 4

do. do. 87 34 —

Eisenbahn - Stanm - Aktien.
Aacn.-Maet.aog. bi — —
Ailg. Ot. Kleinb. 44 90 .00bG
Braunschw. Ld. 1 137 .506
Crefelder . . . 7 142 . 756
Eutin-Lübeck. 31 65 . 750
Halberst.-Blank. t> 129 . 008
Niedertausitier 34
Nordh.Wern.L.A 41 87 . 508
Oesierr. Staats !) b

de. SQdb.iLb. G 31 . 7588
Warschau-Wien 0
Gotthardbahn 7,4
MiUelmeer. . 3
Prinz Henri . 6,6 128 .90b
Westait. Eisenb G 77 .4086
Zschipk. Finstw.133 281 .000

Eisenbann - Prlor . - Obliqat.
Dui-PragerOold 3 76 . 5086

Riäsan-Koziow
do. 1897 uk.' 08
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1898
Süd-Westbahn
Wladikawkas98
Anat- Elsb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz
Gotthardbahn .
Ital.Eieo.C. st g.
Ital.Mittelmear ,
Centr.Pac. 1949
S.LouisS.Frano.
St.LouisS.WosL

!!. Inc. B.
South.Pac. 1912
TehuamepecGA.

Dis.Westb.G. stfl 4 I 96 .60b

96 .606

97 . 256
95 . 256
94 .256
66 . 3086
82 .206
97 . 106

63 . 006
103 . 308

86 . 006
71 . 908
81 .908
74 .006

82 .008
71 .808

71 . 758
71 . 608
71 .8086
71 .906

101 .5086
101 . 206

66 .806

94 .0088
76 . 80b

100 . 5086

»eckl .Str.H. -Pf.
Meining. H.-B. li.

do. VI. VII.
do. VIII.
do. IX. u. 1914
do. XI. u. 1916
do conv.
do. unk. b. 07
do. 1913
do. Präm.-Pfb.

Mitteid.Bod. -Cr.
do. do. uk. 06
do. Grnacr.-ß.

Neueßod.Gs.Ob.
oo. do.

Nordd.Grdcr. III.
Preuss . ßodc.Pf.

do. X.
do. 1905 XIY.
do. XI.

Pr.Cnt.Bd.Pf. 90
do. ». 03 uk. 12
do. v. 06 uk. 16
do. ». 86 . 89 . 94
do. ». 04 uk. 13
do.C.-0.96uk06
do. v. 06 uk. 16
Preuss .Hyp. A.B.
do. do. abg.
do. de. do,
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-B.
do. do. 1908
do.XX.XXI.uk.10
do. XXII. 1912

Pausche Hypath.-PiandDf.
Berlin. Hyp.-tik

do. do.
do.iu.ll.uk.1914
do. IIIu.lV. 1915
Br. Hann. H.-B.
•do. XVI. XVIII.
Dtsch. Order. I,

oo. II.
do. VIII.
do. IXu. IXa.
do. Hyp.-B. VII.
do. do. VIII.
do. do. X. 08
do. XIu. XI110

Frkf. H. B. S.XIY.
Hamb. Hypot.-B.
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. do. II.

Meckl. H.-Pfd. I.
do. do.

Meckl.Str.H.-Pf.

98 . 506
96 . 800
93 .6688
66 . 751)6

31129 . 306
31111 251)6

96 .5086
3| 91 . 006

91 . 8086
98 .C0G
98 . 0086
92 . 2586
98 .0086
98 . 1086
96 . 508
98 .0086
91 . 506
96 . 006
93 . 006
99 .006
97 .806

100 . 256

do. XXV. 1914 4

— — IBrl.Handels-Ges
98 . 0086 do.Hypoth.-B.-A.
98 .008Ü ;fia HvpOth. "
98 .5086 do. Kassenver.
98 .80b6 |Brasil. Bankt. D.
99 .2086 (Brai>«r.chw. Bnk.
92 .00Wii Br.Ham\. Hypotli
92 .00bGjBresl .l)isc d.aui
92 . 5086 ßresl . Wechsi.-I

129 . 258
98 .006
93 .006
99 .606
93 .50b
88 . 506
97 . 2586

113 .006
110 .256

96 . 0086
91 .008
97 .5086
98 .5086
99 . 256
91 . 206
92 . 756
92 .0086
94 . 006

do. XXVII. 1915
do. XXVIII. 1917
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.- Obl.
do. Comm.- Obl.
do. VI. 1917
do. 1912 S. III.
Rhfl. H.Pf.83 -85

do. Ser. 69-82
co. Comm.Obl.

Rhein.-W.B. I.
do. II. IV.

Sachs. Bodencr.
Schles.Bodcr. Pf

do. do.
World. Bodencr.

do. do. Ili.

96 . 5086
90 . 256
97 . 106
93 .606
91 . 206
98 .2086
98 . 3080
98 . 7586
98 . 7586
98 . 901 )6
99 . 006
95 . 506
95 . 756
93 . 006
96 . 0086
93 .0086
99 .756
93 . 0086
96 . 106
91 . 256
92 . 506
97 . 706
91 .006
93 .256
97 .6086
89 .908
98 . 906
92 .006

149 908 jBerl. Maschinb.il 4
121 .756 IBitlefeld. Masch|28
189 .75bQißismarckhütte 422

BlumwaM3cn.Fb, 7f

Oarmstadt Bank
Deutsche Bank.
Dtscn Fnact.-B.
do. Hvo.-Bk. 100
Disconto-Comm.
Dresdner Bank.
Essen. Cred.-V.
Gothaer Grndcr.
Hambg. Hyp.-Bk.
HannoverscheB.
Kömgsd. Ver.- B,
Leiozig.Cred.-A,
Magdeo. Bankv.
oo. Privatbank

Mein. Hyp. - Bk.
Mitteid. Bodnor.

Creditb.
Mülh. Bank. . .
Nationalbk-f. Dl
Nordd. Gründer.
Ostb. LHd.u.Gew
OsnabrückerBiC
Pr. ßod.Cred.' A.
do. Ctr.Bd.Cr.f
do.Hyp.-Act.-Bk.
do. Leihhaus. .
do. Pfandbr.-Bk. 74
Reichsbank .
Rnein. Disc.-Ge:
Rhein.HypothBk.
Rh.WestLßodcr.
Russ. Bk. f. a. H.
Schaatlnaus.ßkv
Schles. Bank-V,
Südd. Bodencr.
Wstd. Boancr. B,
Westf.Lipp.VerB

158 . 106
116 .256

106 .5086
102 .50b
126 . 003
221 .60b
104 .706

7j135 .758
9 1166 .70b
3fl35 .60bG

152 .508G
150 .256
159 . 50bß
132 . 506
122 .506
161 . 258
122 .25bß
120 . 208
141 .006

115 . 1086U
6^ 107 .756
74 -
5i
974
7*
7
5*
6

118 .006
105 .00b
119 .006

168 .006
109 .10b
110 .006
138 .09b
153 .20b
13l .75bB

149 . 106
127 .25b
132 .00U6
148 .406

134 .256
tz4>104 . 606
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Industrie-Aktien.

Bank-Aktien.
BarmerBankver.l 7i |122 .60b
ßerg.-Märk. Bk.| B| |l 54 .806

Äccumulai.-Fab.
A.-G. t:MonUnd.
AlfeldGrcnauPp.
Ailg. Eleku-Ges.
AlsenPortl.Cem.
Angl. Continent.
Anhalter Kohlen
ApleroeckBrgb.
Arenberg do.
ßergm. Elektriz.
ßerg.-Märk. Ind.
Berlin. ElekL-W

12il97 .00oG
3 - -
911

1711bi12
45
18
7i10

Bocnum. Gussst.
Braunk. u.ßrik.1.
Braunschw. Jute

do. Kohlen
Bremer Wollk. .
Carolineb.Offlb.
Cassel. Federet.
CölnerBorgw.-V.
Cöln-Müs. ßrgw.
ConcordiaBrgb.
Consoiidation .
Crölhvitzer Pap.
Dessauer Gas .
Dtsch. Gasglüht.

do.Waff.u.Mun.
Donnersmarckh.
Dortm.UnionL.C.

do. Akt.-Br. .
do. Union-Br.
do. Victoriabr

Düseeid. Eisen.
do. Waggon

DynamitTrust
Egestorf Saline
EiienourgKattun
Eintr.Braunkohl. 20
Elberf. Farben.

do. Papiorfabr.
Engl. Wollwaren
Escnweil.Berew.
EssenerSteink.B
FreundMascnin.
Frisier ARossm.
Gelsenk. Bergw.
GeorgMar. Bgw.

do. St.-,
GermaniaDortm.
Gerresn. Glash,
Ges.f.elekt.Ontr.
Gladbacn.Spinn.
GörlitzerEiseno
Hagener Gussst
Hallesche Msch.
Hannov. Masch
Hrb.WionGummi
Hark, ßrückenb.
Hark.BrgD. Pr.-A
HarpenerBergb.
Hasper Eisen».
Hengstnb. Msch.
Herkulesßrauer,
HofmannWggfb.
Hösch, Eis. u. St.
Höchst. Farowk.
Howaldtwerke

25 >343 .25iVf Lauchhamm. cv.

65 .0üo6
135 .506
185 . 10bG
234 . 506
109 .40b6
108 .Ü0bG
155 . 75b
705 .00b
255 .00b6
112 .00 b
157 . 108G Ilse Bergbau.

205 .006 Isenoeckßrauerl 5
366 .008
298 . 50b
114 .800
203 .308

_ 3 54 .006
12 >187 .506
12

30 .006

Kaliw. Aschersi.jlQ
Kattowitz.Bergb. 12
KöhlmanaStärk.
Königsu.Laurah
König Wilh. cv.
Kömgsbcrn . .
KüppernuschiS
Lapp, Tieft-onr.

219 .256
426 .006
132 .00bH
326 .008

SO 411 .00o$
218 .0086
169 . 106
256 .00A?
255 . 2586
287 .25o6

65 . 308
306 .606
353 .006
123 .006
160 . 00^
270 . 2588
163 . 108
152 .006
123 .006
361 .00 *0
572 . 00b

97 .508
102 .0080
202 .008
13L .000
329 .006
116 .006
187 .00*

72 .00 &6
89 .00b

175 .026
213 .006
118 .90b
153 . 106
288606

75 .00bG
337 . 00 «*?
335 . 5086
196 . 256
3 00 .006
127 .80b
189 . 758
162 .608
135 .00b
184 . 256
331 00UG
206 .00b
433 . 2086

85 . 50 )8
330 .00b

Leopold-Grube
Linaen. Brauer.
Lindenor. Unna
LouiseTiefb.P.A.
LTnweAC. Mscn
löwenbr. Oertm.
Märk.Wstf. Brgw
Magdeb. Gas . .

do. Bergwerk 38
Marieno.Kotzen,
Massen. Bergt
Mend. ÄSchwrt
Nahm. Koch&Co
Neue Bod.-A.-G.
Nieder!.Kehlen»
Nordd. Wöllkam.
Oberschl.Eisb.B.

do. Eisen-ind.
do. Kokswerk,
do. Portl.Cem.

Oppeln.Cero.-W
Orenst.AKoppel
Phönix. Lit. A. .
Pos. Sprit-A.-G.
Rhein-Nassau .
Rhein.Siahlwerk
Rh.-Wstf. Kalk».
Riebeck.Mont.W
Romnach. Hütt.
RositzerBraunk.

do. Zuckert.
^ächs -Guesstahl
Sängern .Ma3cn.
SchlegelBrauor.
Schles. Gement kB

do. Zinkhütte
Schub. Sl Salzer
Schuckert Eiekt.
Schuiz-Knaudt
SiemensGlasind
Siem. Sl Halske
Spinn L S. apg.
Stadtberg . Hütte
Steins Hohensiz.
Stettiner Vulkan
Stolib. Zink-Akt
Ver.Cöln-Rttw. P
Victoria Fahrrad
Vogt II Wolff
Vorwohl.Portl .C.

202 . 60b
306 .006
214 . 7586
262 .006
175 . 10b
192 .00b

69 .6086
166 . 50B
107 . 756!
259 .006

65 .006
81 . 258

234 . 258
190 . 3OG
130 .606
125 . 756
519 .006
106 . 108
113 .0086

95 .50 *6

113 .2580
147 .0086
140 . 5ÜOÜ
110 .0086

99 . 1086
142 . 258
194 . 508B
162 .00oB
188 . 1080
173 . 5086
323 . 0086
238 .501*3
166 .0086
124 .6086
194 .5086
178 .0086
201 .756
112 . 106
237 .0086
166 . 006
162 .106
167 . 506
420 .00b
310 .40b
100 . 2586
146 .00b
237 .258
160 .50b

60 .006
95 .75b

103 .758
239 .90 b
140 . 00oG
241 .0013
117 .000
190 .256

82 . 506 iWarst.Grub. V.A.
142 .0086 Wenderoth.

Westeregel. Alk. 1
Westfalia Gern.
Westf. Drahtind.
do. Kupferwic.
do. Stahlwerkj0

WickingGement12
Wickrath Leder
Wiekl. Küpper .
Wiel. <k Hardtm.
WilkcÜasom.V.A.
WittenerGussst.
ZeitzerMaschin.
Zellstoff-Verein

Aach. Klnb.

9 1121 .0086

ArgoDpfsch
AllgBrIOmn.
AllgLok.u.St
Brnsch. Str.
'Bresi. El. B.
do. Strassb.
Cassel.Strb
Elkt. Hochb.
Gr. Brl.Strb.
Hmb. Packf.
do. Strassb.
Hann. SLY.A
Magdb. Str.
Hansa. Dpt.
Nrdd. Lloyd
.V.Eisb.B. VA

90 .0086
200 .0086
190 . 1080
169 .258Q
106 . 1086

76 .0086
128 .75b
175 .006
186 . 756
106 .756
106 . 108
197 .0088
197 .006

87 . 268
148 .758

82 .008
132 .0086
145 .756

141 . 5086
100 .5086
124 .606
165 .6086
130 . 1086
182 .0088

67 .5088
169 . 506
127 . 508
115 .7586

68 .006

Wechsel-Korse.
Amsterd-R 11T. 5 169 .606
BrussuAntGl. 5 81 . 10b
Kopenhag.Gl. 6 112 .206
London. . 8 T. 4 20 .458

de. . . 3 M. 4 20 .27b
NewYork. 4 . 19758
Paris . . . 8 T. 31 80 . 3080
do. . . 2 M. 34 60 .306

Wien . . . 8 1. b 85 .0588
do. . . . 2 M. 5

Ital. Plätze10 T. 5 81 . 300
Peterebrg. Gl. 7 —

Said, Silber, BanKnoten,
20 Francs-Stücke ,| 16 .38b
Sovereignspro St. . 20 .41810
NeuRuesGoldp100R 215 . 75b
AmerikanischeNoten 4 . 19b
BelgischeNotee . 81 . 20hB
EnglischpBankn. 1L. 20 .445bQ
Franz.Bankit. 100fr . 81 .30b
Holland. Banknoten. 169 . 70b
üaetprr. Not 100 Kr 85 . 20b
Russ. Noten100 Rbi. 215 . 70b

200 .25b loll -Coupucs. kltios —
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sFortsetzung .j

Cr kvll dein kerr lein.
Römern von  Clara Hulepp -Stübs.

r (Nachdruck verboten .)

„Und gerade weil ich das bedenke, lieber Bruder , möchte ich
dich warnen !" Sanft , aber eindrücklich spricht sie zu ihm.

„Mich warnen ? "
„Ja , vor deinem stürmischen Blut , cs ist das unseres

Vaters . Ich will dir nur einen Namen nennen , und hoffe,
du wirst mich verstehen . Der Name heißt : Maria !"

„Maria ? Was hat Maria mit unseres Vaters dunklem
Geschick zu tun ?"

„Sollte ich mich geirrt haben ? Aber nein , das ist nicht
möglich. Richard , du willst es dir wohl nur nicht eingestehen.
— Maria ist dir nicht gleichgiltig." Sie steht aus, geht zu ihm
und sieht ihm liebevoll forschend in die Augen . Dann schlingt sie
die Arme um seinen Hals und raunt ihm einige Worte ins Ohr.
Der junge Mann erblaßt , sieht seine Schwester an und schüttelt
den Kopf.

„Hilde , das kann ich nicht!" sagte er in dumpfem Ton.
„Du mußt , Richard ! Es geht nicht anders , es ist unser

Schicksal," suchte sie ihn zu bestimmen.
„Nein , Hilde ! Das vermag ich nicht eiuzusehen," be-

harrte er.
So willst du also Maria unglücklich machen?" fragt sie

vorwurfsvoll . Sie läßt ihre Arme von seinem Hals und seufzt
schwer.

„Ich Maria unglücklich machen?" Aber .Hilde , wie kannst
du so etwas sagen ? Ihr Glück steht mir höher als das meine ."

„Und dennoch willst du es opfern ? Sie wird an deiner
Seite nie glücklich werden können — das bedenke! Bedenke cs,
ehe es zu spat iftl Richard , geliebter Bruder, " sie nimmt sein- -
beiden Hände in die ihren und streichelt sie sanft, .„ich bitte dich,
laß ab von Maria ! Laß uns beide treu zusammenhalten , dann
läßt es sich leichter ertragen . Siehst du, ich bin zwar nur ein
Mädchen , aber wie ein Mann habe ich zu kämpfen, ta/ich,
stündlich. Glaube es mir , Richard ! Darum Kopf hoch.

„In Treuen laß uns halten
Zusammen Mann für Mann,
Daß uns des Schicksals Walten

, Nicht untcrkriegen kann."
Sie will ihre Bewegung fortscherzen, doch sie fühlt , wie die

Tränen ihr in die Augen treten . Trotzdem lächelt sie ihrem
Bruder zu.

Er sieht sie traurig an . Sein Auge überfliegt die zarte,
mädchenhafte Erscheinung , dann bleibt es auf den ihm zugewen.
beten, schmalen Gesichtchen mit dem energischen Kinn hasten.
Sollte sie stärker sein als er ? Ejcnst forschend suchte er ihren
Blick. Ihm schwebt eine Frage au der Zunge . Als wenn sie
das ahnte , verschließt sie ihm die Lippen mit ihrer kleinen,
Weichen Hand.

„Pst , nicht fragen !" Sie richtet sich in ihrer ganzen , vor¬
nehmen Schlankheit empor , wirst mit einer stolzen Geberde
das Köpfchen in den Nacken Und-drückt dem Bruder kamerad¬
schaftlich die Hand, ^ ' ' . , „ , ,

„Wir verstehen uns , Richard . Und — sei stark."
„Es ist so schwer —" . . :
„Dort kommt Charlotte , laß uns ihr eutgcgengehen," untere

bricht sie ihn , nimmt seinen Arm und zieht ihn in den Lauben-
gang hinein . .

Frau von Meerholtz sieht sehr ärgerlich aus und gibt sich
auch gar keine Mühe , ihren Unmut zu verbergen.

„Also hier sinket man Euch endlich! Ihr versteckt Euch ja
wie ein heimliches Liebespaar , so daß man sich erst müde laufen
muß , ehe man Euch findet . Wirklich sehr sonderbar , das muß
„ich sagen". Ihre Worte klingen gereizt.

„Verzeihung , Charlotte, " begütigt Hildegard , ich mußte mei¬
nen Bruder notwendig sprechen, und du weißt , ich habe nicht
immer Zeit ."

„Notwendig sprechen," wiederholt Frau von Meerholtz ver¬
wundert , indem sie eigentümlich forschend in bic noch etwas
erregten Gesichter von Bruder und Schwester blickt.

Sie kennt das Unglück in ' der Familie der Geschwister, hat
aber wenig darüber gehört , denn sie war damals noch ein Kind
gewesen. Später aber hatte sie es fast vergessen gehabt . Ihre
bewegte Jugend , dann ihre Heirat mit dem so viel .älteren , aber,
vermögenden Oberst von Meerholtz — sein Tod , alles hatte , das!
Ereignis , das damals so viel Staub ausgewirbelt , in ihrem Ge.
dächtnis ausgelöscht . Erst hier , als ihr während des längeren
Aufenthalts bei ihren Verwandten das Gcschwisterpaar täglich
vor Augen war und sie die zärtliche Liebe desselben zu ihren
Pflegeeltern sah,-siel ähr das Unglück wieder ein und sie dachte!
für sich, daß Richard und Hildegard dem geheimrätlichen Ehe.
paar eigentlich nicht dankbar genug sein könnten , sie — dis
Kinder eines Verbrechers ! Als sie sich jedoch einmal in diesem
Sinne gegen ihre Tante aussprach und durchblicken ließ , daß
man sich doch eigentlich dieser Verwandten schämen müsse und
sie sich von deren Anwesenheit geniert fühle, kam sie schön an.

„Dann steht es dir jederzeit frei , unser Haus zu verlassen,
liebes Kind ! Du bist nur Gast , Richard und Hilde gehören hier¬
her , sie haben ihre Heimat hier ", war die Antwort der warm¬
herzigen Frau.

Da hatte Charlotte geschwiegen und sich dann in ein ganz
gutes Einvernehmen mit den Geschwistern gestellt. Hildegard,
nahm sich mit großer Liebe ihres leidenden Kindes an , sorgte
für dessen Pflege und kontrollierte die Wärterin , so daß Iran
von Meerholtz ganz ihrer Bequemlichkeit leben konnte. Sie
fand das so angenehm, daß der Gedanke in ihr austauchte , den.
kleinen Kurt für immer in Hildegards Obhut und Behand¬
lung zu lassen. So war sie freundlich zu ihr , scherzte mit Ri¬
chard und als die Tante kränkelte und ein Aufenthalt im Gebirge
wünschenswert erschien, beschloß sie, ruhig noch etwas zu ver¬
weilen , bis die Saison in den Seebädern auf der Höhe stand und
dann eines derselben aufzusuchen. Der Gedanke, die Leidende
zu begleiten , tauchte gar nicht in ihr auf — sie bai )te  nur an sich
und ihr Vergnügen.



Einstweilen studier » sie die neuesten Modezcitungen und zer¬
brach sich den Kopf über die Frage , ob sie clsenbeinweiße oder
lachsfarbene Badekostümc , manAgrau oder marineblau , zu einem
Reisekleid wählen sollte . Sic schalt auf Hildegard , die ihr so
wenig beistand in diesen wichtigen Dingen und schmollte oft
mit ihr , wie ein verwöhntes Kind . Dazwischen klagte sie über
Langeweile und behauptete , sie würde sicher daran sterben . Aber
als Hildegard ihr von dem neuen Assistenten erzählte , waren
plötzlich alle Todesgedanken verflogen . „Er wird uns doch
selbstredend seinen Besuch abstatten ? " hatte sie interessiert
gefragt und als die Kusine ruhig und ernst bejahte , sofort alle
möglichen Pläne entworfen , wie man sich die Zeit so angenehm
wie möglich vertreiben könnte . Erst Hildegards Einwand , daß
der Doktor nur wenig über freie Zeit verfügen könne , erinnerte
die schöne Frau daran , daß sie keinen Salonhclden , sondern
einen , von seiner Berufstätigkeit in Anspruch genommenen
Mann vor sich habe . Sie schmeichelte trotzdem Hildegard das
Versprechen av , ihn öfters des Nachmittags herüber zu bitten.

So hatte er heute zum erstenmal den Kaffee mit ihnen ein¬
genommen und Frau von Meerholtz in ihm einen geschickten Be¬
gleiter zu ihrem Gesang entdeckt . Sie war sehr enttäuscht ge¬
wesen , als er dann so bald die Uhr hcrvorgczogen und nach einem
Blick auf dieselbe sich freundlich verabschiedete . Die Stunde
von fünf bis sechs war ihr noch nie so kurz erschienen ; desto
ärgerlicher war sie über seine Eile . Richard kam ihr als Blitz¬
ableiter über ihren Unmut recht gelegen , doch der hatte sich, als
er ihre ungnädige Laune bemerkte , unter dem Borwand , Hilde
holen zu wollen , schleunigst aus dem Staube gemacht . Sich
selbst überlasten , hatte Charlotte , an die Brüstung der V'eranda
gelehnt , ihm mit finster zusammengczogcnen Augenbrauen nach-
gestärrl und so gesehen , wie der junge Mann Maria traf , sie
ansprach und dann lebhaft plaudernd mit ihr weiterging . Ihr
Aerger stieg aufs Höchste . Sie ließ inan nun allein , niemand
kümmerte sich ::m sie, keiner fragte - nach ihr.

Nein , diese Geschwister waren hier die Hauptpersonen ! Die¬
sem Fräulein Doktor gehorchte alles , drüben in der Anstalt so¬
wohl wie hier , :n Billa Agnes,

Selbst über Doktor Paulus schwang sie schon ihr Szepter.
Sie hatte es ja heute gehört , tvic er ihr recht gegeben hatte,
er tat ja förmlich Abbitte . — Sie redete sich immer mehr in
Groll und Zorn hinein und schließlich stieg es wie Haß gegen
das Geschwifterpaar in ihr auf . Sie empfand es wie eine Art
Znrücksctznug , daß der Doktor vorhin gegangen war und auch
Richard sie im Siich ließ und mit Maria dort lustwandelte.
Was ging ihn lie Krankenpflegerin an ? Plötzlich fuhr ihr ein
Gedanke durch den Kopf , der heute schon einmal blitzartig in
ihr ausgekommen war und ihren . Neid erregt hatte — Hilde
und der Doktor — nun kamen dazu — Maria und Richard.

Na , das wäre ncit , dachte die schöne Frau ergrimmt , so
haben wir nicht geweitet , mein verehrter Herr Doktor ! Pör-
lläusig gehören Sie mir und lvas dann weiter wird — nun , wir
werden ja sehen . Von eifersüchtiger Unruhe gequält , verließ sie
ihren Platz nnd ging langsam hinunter . Sic schritt weiter und
weiter , aber niemand begegnete ihr . Der Park liegt still und'
schläfrig — kein Hauch des Windes beunruhigt die hohen Wipfel
und Sträucher , kein Vogellaut ist hörbar . Aber gerade diese
Ruhe reizt Charlottcs Einpsinden , regt sie ' auf . Ihr Schritt
wird rascher , sie biegt in deil Laubeugang ein — dort unten,
am Ende desselben , schimmert ein Helles Gelvand , ihre Augen
späten scharf hinnter - - ah , Hilde und Richard ! Also nicht der
Doktor , finsterte sie Vor sich hin . Sie hatte so sicher darauf ge¬
rechnet , ihn mit Hildegard zusammen zu finden . Aber was
mochten sie nur haben . Beide schienen erregt zu sein ! — Und
weil sie das Unglück der Geschwister kennt , fahrt es ihr bei
Hildegards erklärenden Worten Plötzlich durch den Sinn : Sollte
diese nolivendige Besprechung etwa da mit zusammen hängen?

Darum ihre verwunderte Frage , lvelche die Kusine aus¬
weichend beantwortet . Frau von Meerholtz merkt cs und geht,
Mfs äußerte verstimmt , sehr langsam und mißmutig vorwärts.
< Hildegard wird unruhig , endlich sagt sie mit plötzlichem
Entschluß : „Entschuldigt mich bitte und unterhaltet euch gut.
Weine Erhoiungszcit ist zu Ende — ich muß mich umkleiden nnd
hinüber " , sie zeigt auf die jetzt zwischen den hohen Stämmen der
Bäume sichtbaren Mauern der Anstalt.

„Also auch du , Brutus ? " zittert Richard . „Nun , meine
liebe Charlotte , dann sei mit mir simpelsten aller Kavaliere mal
zufrieden und mach nicht mehr so ein böses Gesicht , es tut wahr¬
haftig deiner Schönheit Abbruch, " sagt er , sich zu Frau von
Meerholtz wendend . Er bietet ihr galant den Arm , doch die
schöne Frau ist zu verstimmt , sie verzieht den Mund sehr
spöttisch.

Er läßt sich durch ihren Spott nicht aus seiner Ruhe brin¬
gen ; obwohl er sich ein wenig ärgert , zieht er doch ganz ge 'ässen
'seinen Arm zurück und sagt kühl : ,

„Nun , denn nicht , Schönste aller Schönen !" Dann suchte
er durch freundliches Plaudern Charlotte ihren Groll vergessen
zu machen , doch vergeblich — sie hüllt sich in trotziges Schweigen.
An den zu der Veranda emporführenden Stufen angekommen,
rafft sie hastig die Schleppe ihres Kleides zusammen , eilt mit
ungewohnter Schnelligkeit die Treppe hinauf und verschwindet
ohne Gruß durch die nach dem Innern des Hauses führende
Glastür.

Richard ging ihr langsam nach . Ans seinem Antlitz ist aller
Frohsinn verschwunden , er starrt finster vor sich hin . In seinen
Augen flammt ein düsteres Feuer auf , Schmerz gepaart mit
Trotz , zuckt in seinem Antlitz.

„Daß uns des Schicksals Walten nicht unterkriegen kann,"
preßt er zwischen den Zähnen hervor , „ nein , tausendmal nein,
es soll uns nicht unterkriegen ."

Mit dumpfem Schlag fällt die Glastür hinter ihm zu.
Draußen im Park aber breiten sich die Schatten aus ; von den
Bäumen kommen sie her und wachsen und wachsen , kommen
näher , immer näher , bis sie die Villa erreicht haben und sir
einhüllen mit dumpfer , erdrückender Schwere.

Drüben in der Anstalt steckt der alte Portiert Karl den
Kopf aus der Tür und schaut den Himmel an.

„Es gibt ein Gewitter heute abend, " murmelte er vor sich
hin nnd nickte bedächtig mit dem Kopf . „Wenns nur nicht eher
losbricht , als bis Hildchen , was unser Fräulein Doktor _ift,
wieder drüben ist . Na , die fürchtet sich zwar vor dem ärgsten
Gewitter nicht . Hm , dafür ist es auch unser Fräulein Doktor ."

Während der Alte diesen Reflexionen nachhängt , komm ',
fauchend der erste Windstoß und wirbelt ihm die goldbortierte
Mütze vom Kopf . Erschrocken starrt er ihr nach und will eben
seine Beine in Bewegung setzen, um den Flüchtling einzufangen,
da schiebt ihn eine kleine Hand energisch zur Seite , eine schlanke,
geschmeidige Gestalt huscht an ihm vorüber — ein paar rasche
Bewegungen , hierhin , dorthin und sie hält triumphierend , dem
sprachlos dastehenden , weißhaarigen Alten , die Mütze vor die
Augen.

„Na , Karl , das ist dieses mal noch gnädig abgegangen ! Aber
ein andermal halten Sie sich fest, denn ich bezweifle , ob Ihre
Beine so flink sind , wie die meinen, " sagte Hildegard , dem noch
ganz verlegen dastehenden Portier freundlich zulächelnd.

„Ach, nee , das sind sie nicht, " stottert Karl und sicht seine
Untertanen an.

„Nun sehen Sie wohl ! Doch adieu , ich muß eilen , denn ich
möchte nicht gern naß werden ." Ehe der Alte noch ein Wort
des Dankes erwidern kann , ist das junge Mädchen zwischen de»
Bäumen verschwunden.

Die dunklen Schatten nehmen sie auf — sie eilt nnd eilt,
aber sie heften sich an ihre Fersen , — gleich sich emporringelnden
Schlangen , winden sie sich an dem schlanken , biegsamen Kör¬
per in die Höhe und werfen sich auf das arme , zuckende Herz.
Seltsam bange , von Schauern geschüttelt , kommt das sonst so
Willensstärke Fräulein Doktor in seinem Zimmer an . Eine un¬
erklärliche Angst preßt Hilde das Herz zusammen , große
Schweißtropfen perlen auf ihrer Stirn . Sie fühlt etwas nahen,
etwas dunkles , furchtbares , vor dem sie sich nicht tochren kann,
das sie erwarten muß in Angst und . Schmerz . Sie wirft sich
auf das Ruhebett , ihr Körper zuckt konvulsivisch auf — doch end¬
lich löst sich die entsetzliche Spannung ihrer überreizten Nerven
— erlösende Tränen kommen , sie weint bitterlich nnd ihr In.
neres vibriert noch lange , lange nach , im leisen Erzittern ihrer
bangen Seele . — Drüben aber , in der Portierloge , steht der
alte Karl vor Doktor Paulus und nimmt schmunzelnd eine
Zigarre in Empfang . Er hat ihm soeben das Erlebnis mit der
Mütze berichtet und schließt nun mit den Worten:

„Und ich sage Ihnen , das ist nicht das erste Mal , daß unser
Hildchen , lvas unser Fräulein Doktor ist " , verbesserte er respekt¬
voll , „gegen mich so ganz besonders gut ist ! Nee , so ist sie immer
gewesen ; schon als Kind , als sie hierher kam ."

„So ? " Doktor Paulus sah nachdenklich den Dampfwölk-
chen seiner Zigarre nach . Er hätte gern noch einige Fragen"
an den Portier gerichtet , aber es widerstrebte ihm , die Diener¬
schaft auszufragen . So grüßte er nur kurz und verließ , in tiefes
Sinnen versunken , die Portierloge.

(Fortsetzung folgt .) '

RBSidcnz-AiitDinot Küpet
1006 Lis-Cafk



Kindermoden. *)
In Tränen aufgelöst kommt Dorchen nach Hause. Ihre

drel „liebsten" Freundinnen haben ihr eben versichert, daß
ne beim morgenden Spaziergange in ihren neuen Weißen
Kleidern , also ganz „nach der neuesten Mode" erscheinen
Würden, während sich das bedauernswerte Dorchen mit ei-
nem vorjährigen Fähnchen behelfen muß. Auf alles güt¬
liche Zureden der Mutter hat diese jüngste höhere Tochter
immer nur die eine Erwiderung : „Ich schäme mich ja zu
Tode !" Bis schließlich der Frau Mama der Geduldsfad n
reißt und sie energisch erklärt , daß Dorchen ganz von der
Partie wegblicbe. Solche und ähnliche Szenen sind bei der
sich immer mehr entwickelnden Eitelkeit der jüngsten weib¬
lichen Generation leider nichts seltenes, sind doch die kleinen
Großstadtdämchen in der Regel ganz genau über die For¬
derungen der Mode unterrichtet , so daß die Mütter gehörig
zu tun haben, wenn sie dieser verfrühten Wissenschaft einen
Riegel vorschieben wollen. Das beste Mittel ist hier Rück¬
kehr zur Einfachheit, die deshalb auch modern und jeden¬
falls oft geschmackvoller sein kann, als das gesucht modische
Gepräge der reich geputzten Mädchenkleider, deren Aufgabe
lediglich darin zu liegen scheint, die Kinder zu Dämchen zu
stempeln, und den Hang zur Putzsucht zu entwickeln. Viel

Modell Nr. 5090.

könnten wir hier von England und Amerika lernen , die
ihrer Heranwachsenden Generation durch ebenso einfache wie
zweckmäßige und chike Kleidformen vollste Bewegungsfrei¬
heit gewähren und uns damit schon mancherlei Anregungen
gegeben haben. So sind beispielsweise all die praktischen
und dabei so kindlichen Kittelkleider , in die auch die deutsche
Mutter ihre kleinen Buben und Mädels so gerne kleidet,
amerikanischen Ursprungs , während die langtailligen Blu-
scnkleidchen ihren Weg von England aus zu uns fanden.
Neben diesen hübschen Formen spielen nach wie vor d e Ma¬
trosenkleider mit ihren Plisseeröckchen eine große Rolle, als
Sonntagsanzug in Gestalt des Kieler Kleides, wirken sie
durch die mit zwei Reihen Goldknöpfen geschmückte offene
Jacke, zwischen der das weiße Matrosenhenid hervorschim¬
mert , ebenso flott wie kindlich und lassen sich sowohl aus
derbem Waschstoff wie anS kräftigem Cheviot Herst llcn.
Diese in ihren Grundzügen unwandelbaren Fassons haben
nebenbei den Vorzug, eigentlich nie ganz anS der Mode zu
kommen, ein Vorteil , der ihnen überall Verwendbarkeit
sichert. Größeren Wandlungen ist schon mehr die klassische
Form des Hängers unterworfen , der in einer seiner reiz¬
vollsten Variationen viereckig ausgeschnitten und durch ein
abstechendes Unterbluschen mit kurzen Puffarmelchen der-
vollständigt erscheint. Eine andere gleichfalls allerliebste
Form des modernen Hängers wird mit unserem niedlichen
Modell Nr . 5090 veranschaulicht. Das gestickte weiße Kasch¬
mirhängerchen zeigt ejne glatte Vorderbahn , die der Vorder-
tcilspassc angeschnitten, zu beiden Seiten von den gereihten
Hängerteilen begrenzt wird , deren Ansatz ein sich über die

*) Bearbeitet und mit Abbildungen versehen von der
Internationalen Schnittmanufaktur, Dresben-N. Reichhaltiges
Modenalbum und Schnittmusterbuch st 60 Pfg . daselbst er¬
hältlich ' '

Schulter ziehendes gereihtes Volant deckt. Im Rücken schlie»
tzend, setzen sich die gereihten Hängerteile dort e.ner geraden
Passe an. Als eine Abart des Hängers könnte man auch
die für die größeren Mädchen bestimn'.tcn Empirekleider be¬
trachten, deren Hängercharakter k->rch einen über die na¬
türliche Taillenlinie verlegten Reibdurchzag verwischt und
ins Empiremäßige umgewondelt wird . Gewissermaßen ein
Ersah für das etwas in den Hintergrund gedrängte Kin¬
derreformkleid, haben sic mit letzterem daZ gemein, daß ihr
Gewicht gleichfalls von den Schultern getragen wird und
die Taille keinerlei Druck erfährt . Eins dieser ebenso zier¬
lichen wie praktischen Empirekleidchen wird mit unserem
Modell Nr . 5102 dargestellt. Für weiche Stesse geeignet,
wird es durch eine abstechende Unterblr .se vervollständigt,
die an dem viereckigen Ausschnitt sichrbcr wird . Vorn und
im Rücken eingereiht , erscheint das kurze Leibchen dr.nch
Reihlinien abgeschlossen, die das Röckchcn in unge -wunge-
nen Falten ausfallcn lassen, lieber die Schultern greisen
Patten , deren an,gesetzter Volant als Epaulette auf den Aer.
mel fällt . Die hochbeliebtcn Vlusenkleider, die von klei¬
neren Mädchen meist niit stark verlängerter , von größeren
mit bis zum natürlichen Taillenschluß reichender Bluse ge¬
tragen werden, sind durch ihre jetzige Form in der Haupt¬
sache gleichfalls nur für schmiegsame Stoffe geeignet, wes-
halb man starre Gewebe besser zu Kittest und Matrosen-

Mvdell Nr. 5102. Modell Nr. blU5.
tleidern verarbeitet . Diese blusigen Fassons stehen insofern
stark unter dem Einflüsse der Mode, als sie deutlich die
gleichen Enttvicklungsstadien erkennen lassen, die auch die
Blusentaillen der Mamas und großen Schwestern durch¬
wachen mußten / Erst war cs die Ucberbluse, die ihren 2
Einzug in die gesamte weibliche Garderobe hielt , dann folgte
die verbreiterte Schulter und als letzte Mode-Errungen¬
schaft der japanische Aermel, über dessen Kleidsamkeit die
Meinungen noch immer stark auseinander gehen. Speziell
für Schniächtige geeignet, erscheint er stets mit der Ueber-
bluse verbunden und durch den Bauschärmel der Unterbluse
gestützt. In diesem japanischen Genre ist auch unser hoch¬
modernes Mädchenkleid gehalten, das mit Modell Nr . 5105
veranschaulicht wird . Für Mädchen bis zur Backsischgrenze
geeignet, erscheint die lose Ueberbluse vorn und im Rücken
in schmale Quetschfältchen geordnet, die ausspringcnd als
Bausch in den Gürtel treten . Der dem Armloch angefügte
japanische Aermel setzt sich aus zwischen zwei Blenden lei¬
terartig eingesetzten Scidcnstreifcn zusammen, eine Garni¬
tur , die sich am Blusenausschnitt und als Gürtel wieder-
holt . Das Stufenröckchen seht sich werciht der Bluse an,
die Unterbluse besteht aus Spitzenstosf, gesticktem Batist oder
Waschseide. Auch die Kleidung der HeranwachsendenMäd-
chen wird teilweise stark von der japanischen Moderichtung
beeinflußt , ist cs doch eine altbekannte Tatsache, daß mit dem
Größer - und Altwerden der Kinder auch der Anzug d:r den
Kinderschuhen entwachsenden Mädchen immer mehr jenes



Charakteristische annimmt, das das modenre Gepräge der
heutigen Tamenlletdung ausmacht. Da haben wer dei-
spielsweise die stets jugendlich wirkenden Träger- und Bre.
telleugarnituren, die aus dem Stoff des Rockes, o er für
festliche Gelegenheiten aus Sammet- oder Chinäll..nd zur
absiechenden Bluse getragen und zuweilen auch durch japa¬
nische Aermel ergänzt werden. Sre haben nebenbei den
Vorteil, daß sie schmalschulterigeF .gürchrn etwas verbrei¬
tern und dadurch vollkommen.! erlchen.n laßen. Unter
den Blusen spielt für größere Mädchen die Hemdbluse im
täglichen Gebrauch eine Hauptrolle. Wirkt sie doch ntil ei»
nem breiten Wäsche- oder Batiftlragen , farbiger Krawatte
und breitem Ledergiirtel meist bedeutend ch ker als die oft
überladenen garnierten Blusen, mit denen die eleganten
Mamas das kleine Fräulein so gern hecansstaff.ereri, sobald
es sich uni festliche Zwecke handelt. Denn, ichl eßlich wird
es doch immer von dem Geschmack und dem Geldbeutel der
Mutter abhängen, wie sie das Töchterlein kleidet und eb
sie für dasselbe das Richtige herauszufinden weiß. Hat sich
doch auch der Anzug der Kinder in erster Reihe der Er¬
scheinung der Trägerin anzupassen, eine Forderung, in der
bekanntlich das Geheimnis jeglicher Eleganz liegt, die aber
leider nur zu oft auf Kosten des Gcsamteindruckes unberück-
jichtigt bleibt.

Der gute Wille . Ein Opernkritiker schrieb kürzlich über
die Darsteller in einer neuen Oper : „Tie Damen waren sehr
zu loben, der Bassist und der Bariton waren sehr gut, und das¬
selbe kann von dem Willen des Tenoristen gesagt werden,"

Ein eigenartiger Zahlungsmodus , El . Giusvesitzer
war nnt dem Möbeltischler, der ihm die Ausstattung seiner
Tochter geliefert hatte , in Differenzen geraten . Er glaubte
von dem Geschäftsmann übervorteilt worden zu sein und ver¬
langte eine Entschädigung von mehreren hundert Mark . Ter
andere , weigerte sich natürlich , und die lieben Nachbarn
freuten sich schon auf einen interessanten Prozeß . Aber
schließlich einigten sich die beiden doch, und es wurde ein
notarieller Vergleich geschlossen, worin der Tischler sich ver¬
pflichtete eine Entschädigung von 200 Mark zu zahlen, wenn
der Gutsbesitzer darauf einginge, Ware dafür zu nehmen.
Zur Lieferung wurde dem Meister ein halbes Jahr Zeit
gelassen. Als die sechs Monate ziemlich abgelaufen waren,
fuhr eines Morgens , als das Bureau eben geöffnet worden
war , ein Wagen bei dem Notar vor, und der Gutsbesitzer, dev
dem Gefährt hastig entstieg, stürmte in der größten Auf¬
regung die Treppe herauf . „Denken Sie sich nur , Herr
Doktor , was der Mensch mir znmutetl " rief er wütend,
,stch soll für die 200 Mark Särge nehmen! Das muß ich doch
wohl nicht?" Und wirklich stellte sich heraus , daß der
eigensinnige alte Handwerker darauf bestand, seine Schuld
»n dieser wenig gangbaren Ware zu bezahlen, und auf
nichts anderes eingehen lvollte. Es kam nun doch zu einenk
Prozeß , in dem der Gutsbesitzer obsiegte, denn das Gericht
erkannte zu Recht, man könne keinem Menschen zumute»,
daß er sich bei Lebzeiten einen Vorrat von Särgen anlege.
Damit es aber nicht wieder zu Differenzen känre, wurde dev
Tischler verurteilt , die 200 Mark in bar zu zahlen.

Geschöpfe, die nie schlafe». Es gibt verschiedene Arten
von Fischen, Reptilien und Insekten , die während ihres ganzen
Lebens niemals schlasen. Bei den Fischen weiß man cs ganz
bestimmt vom Hecht, vom Salm und vom Goldfisch, daß sie
den Schlaf überhaupt nicht kennen, andere Mitglieder der
Fijchsamilie schlafen nur ein paar Minuten im Laufe des
Monats . Unter den Fliegen gibt es etwa ein Dutzend Arten,
die niemals ein Schlummerstündchen hakten.

O

Ein drolliges Mißverständnis . Die verstorbene
Königin von Dänemark machte einst einen Besuch in Island,
uno der alte Bischos der Insel gab sich große Mühe , ihr alles
Interessante und Sehenswerte in zeigen. Die Königin war
ihm sehr dankbar und sagte ihm viel Schmeichelhaftes. Da
sie wußte , daß er verheiratet war und eine ziemlich zahl¬
reiche Familie hatte , so fragte sie ihn unter anderem , wie viele
Kinder er habe. Nun ist das dänische Wort für Kinder fast
gleichlautend mit dem isländischen für Schafe, und der Geist¬
liche, dessen Kenntnis der dänischen Sprache manches zu
wünschen übrigließ , glaubte, Ihre Majestät habe gefragt,
wieviel Schafe er besitze. So antwortete er denn, ohne sich
lange zu besinnen : „ Zweihundert , Euer Majestät ." „Zwei¬
hundert ?" rief die Königin ganz entsetzt, „wie ist es denn
möglich, daß Sie die alle ernähren ?" „O, Euer Majestät,"
erwiderte der gute Mann , „das ist ganz reicht. Im Sommer
schicke ich sie in die Berge auf die Weide, und wenn der Winter
konimt, schlachte und esse ich fte."

Auf Wunsch gemordet . Eine merkwürdige Geschichte von
einem Mord , der auf den Wunsch des Gemordeten aus¬
geführt wurde, wird ans Newport News in Virginia ge¬
meldet. Julian Pavelinic , «in Schiffsbaumekster, erschoß seine
Frau , weil sie wiederum Anzeichen des beginnenden Wahn¬
sinns gezeigt hatte , und überlieferte sich dann selbst der
Polizei . Er gab ruhig und völlig gefaßt an, daß seine
Frau vor einigen Monaten in einem Irrenhaus unter¬
gebracht worden fei, aber dann als geheilt entlassen worden
wäre . Die Schrecken ihrer Gefangenschaft hätten so furcht¬
bar auf sie gewirkt, daß sie ihrem Gatten das heilige
Versprechen abnahm , er müsse sie töten, wenn sie wieder
ihren Verstand verlöre . Bald danach verfiel die Frau in
einen dumpfen Trübsinn . An einem Sonntag erklärte sie
ihrem Gatten , daß sie deutlich fühle, wie der Wahnsinn
sich immer mehr und mehr ihrer bemächtigte ; sie erinnerte
ihn an sein Versprechen und beschwor ihn, es zu halten.
Er aber weigerte sich, sie zu töten , und so ließ sie die
ganze Nacht nicht ab, ihn mit Flehen und Bitten zu be¬
stürmen, ihn unter Tränen dazu zu bewegen, sie nicht wieder
den furchtbaren Leiden zu überliefern , die sie vorher aus-
gestanden hätte . Am Morgen willigte er endlich, durch den
Anblick seiner verzweifelten Frau völlig gehrochen, ein. Die
Frau legte sich, mit ihrem besten Kleide angetan , aus das
Bett , sagte nach ein Gebet her, und dann schoß ihr der
Gatte eine Kugel durch den Kopf. Nachher wusch er jede
Blntspur ab, richtete alles für das Leichenbegängnis her,
«ing dann zur Polizei und gab sich selbst an-

Denkfprnch.
Der lüebe £u(t und Poesie.
Die lind dn flüchtig Spiel,
Und ift’s mit deinem Kühling ’runi,
Bedeulet’s nicht mehr viel;
Des Jagens Lust und Poesie,
Die haben bellet» Ralf
Und bleiben landet Wandel treu,
Ob jung du oder alt.

Sranz von Kobeil.

Humor.
Gute Behandlung die Hauptsache.  Ter Chef:

„Also Sie suchen Beschäftigung, junger Mann ? Was können
Sie denn leisten?"

Stellungsuchender : „Nu ecgendlich kann ich Sie noch gav
nischt, ahwer ich sähe mähr uff gude Behandlung , als uff
viel zu duhne," t

*

Es wird veröffentlicht.  Mutter : „Nun , Lisa,
bist du wieder bei dem Verleger gewesen? Hat er deine
Gedichte angenommen ?"

Tochter : „Nein, aber ich habe Dhn angenommen , und
es soll sofort veröffentlicht werden-*
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